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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 von unſeren Boten ins Haus gebracht 125 Mk. und durch den
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen S Briefträger 1,30 Mk.

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. i 5 Vierteljährlich? und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

G

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Amkliches Verkündigungsblatt für die

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Stadt Teuchern.

Donnerstag, den 29. März 1917. 56. Jahrgang
Weſt-öſtliche Schakten.

Engländer und Franzoſen, deren jüngſter Siegesjubel
nach der Erkenntnis raſch verhallt iſt, daß ſie die kampfloſe
Beſetzung des ſchmalen, glatt raſterten Gebietsſtreifens zwiſchen
Bapaume und der Oiſe nicht der erhofften Entſcheidung
näher gebrächt, ſondern ſie in den gefürchteten Bewegungs
krieg unter für ſie ungünſtigen Bedingungen gezogen hat,
hofſſen und harren auf Amerika und auf Rußland. Wenn die
von engliſchen Intereſſenten beeinflußten Neuyorker und
Waſhingtoner Meldungen zutreffen, kann kaum noch ein
Zweifel daran ſein, daß Präſident Wilſon den vorzeitig und
bereits zum 2. April einberufenen Kongreß um die Ermäch
tigung zur Kriegserklärung an Deutſchland erſuchen wird.
Schon vor dem Kriege hat der demokratiſche Präſident
Wilſon engliſche Politik getrieben wie ſein republikaniſcher
Vorgänger Rooſevelt, während Präſident Taft noch die ſeit
den Unabhängigkeitskriegen maßgebende Politik verfolgte
und dem ränkeſüchtigen Krämervolk manchen Strich durch
die Rechnung machte. Wilſon hat ſeinen engliſchen Freunden
während des Krieges ſo eifrig gedient und geholfen, daß er
ſeine Dienſte kaum noch ſteigern kann. An die Möglichkeit
der Entſendung eines ſtarken amerikaniſchen Landheeres
kann er nach den trüben Erfahrungen mit Mexiko doch ſelbſt
nicht glauben. Aber auch von einer Hilfsaktion der ameri
kaniſchen Kriegsfloite erwarten Londoner Sachverſtändige
mehr Schaden als Förderung. Selbſt wenn die amerika
niſche Flotte ſich einen Stützpunkt in Europa ſchüfe, ſagt
einer von ihnen, ſo würde dies keineswegs einen Zuwachs
an Stärke, ſondern eher an Schwäche ſein, da ſie ſoviel an
Lebensmitteln, Munition uſw. brauchen würde, daß die
alkgemeine Schiffsraumnpt nur vergrößert werden würde.
Große Kriegsſchiffe hätten die Engländer ja außerdem

genug die nuhlen ihnen nichts gebrauchen würden ſie allein
die keinen Küſtenfahrzeuge wie Torpedo und UBoote uſw.
Dieſe könne Amerika bei ſeiner lang ausgedehnten Küſte
aber nicht entbehren. Auch der Umſtand dürfe nicht ver

eſſen werden, daß die Begriffe von Manneszucht bei den
ereinigten Staaten nicht die gleichen ſind wie in England

und vor allem nicht wie in Deutſchland

Die große Dampfwalze
ſollte im Oſten wieder angeheizt und in Gang gebracht wer
den, um endlich das Werk vollenden zu helfen, das Eng
Jänder und Franzoſen aus eigener Kraft nicht zuſtande
bringen können. Aber auch aus dem Oſten fällt mehr
Schatten als Licht auf die harrenden Seelen Englands und
Frankreichs. Wohl hat im Namen der proviſoriſchen Re
gierung Kriegsminiſter Gutſchkow die beiden Weſtmächte der
unverbrüchlichen Treue Rußlands verſichert aber welchen
Wert haben die Beteuerungen einer n die ne
noch blüht und morgen ſchon vom Sturm verweht ſein kann.
Die von den Arbeiter und Soldatenausſchüſſen geleitete
Bewegung, die ſich gegen den Krieg richtet, kann über Nacht
der proviſoriſchen Regierung über den Kopf wachſen. Außer
dem iſt noch die ſehr einflußreiche und ausgebreitete Groß
fürſtenpartei vorhanden, de wahrſchein ich erſt dann hervor
treten und ſiegen wird, wenn die beiden anderen Richtungen
auf Leben und Tod gegenenander geraten ſind. Die Fort
ſchrittler haben der anarchiſtiſch- ſozialiſtiſchen Bewegung
ſchon ganz ungeheure Zugeſtändniſſe machen müſſen, ihr die
Dynaſtie und alle dem Hauſe Romanow angehörigen Groß-
fürſten opfern und ſich zur republikaniſchen Staatsverfaſſung
bekennen müſſen. Krampfhaft ſind ſie bemüht, nun wenigſtens
den entſcheidenden Einfluß auf die Truppen an der Fron

exringen und aufrecht zu erhalten. Nach franzöſiſchemuſter ſei ein Kriegsausſchuß, beſtehend aus dem Kriegs

Marine, und Finanzminiſter und dem Miniſter des Aus
wärtigen ſowie Vertretern des Verkehrs und Landwirtſchafts
miniſters, die Leitung und die höchſte Entſcheidung über alle
Heeresfragen haben, abgeſehen von rein ſtrategiſchen Anord
nungen, die dem Oberbefehlshaber unbeſchränkt zuſtehen, um
ſo die von dem Kriegsausſchuß aufgeſtellten Kriegsziele nach
ſetnem Ermeſſen zu erreichen. Die Folge der eifrigen Agitation
der Arbeiterpartei unter den weit mehr nach Frieden als
nach Freiheit verlangenden Truppen ſchlägt alle Entwürfeund Programme unbarmherzig nieder. An Stelle freudiger

Hoffnung iſt in England und Frankreich bereits eine tief
gehende Verſtimmung und die ernſte Sorge getreten, das
ganze ruſſiſche Unternehmen könnte verteufelt ſchief gehen.
Da die Disziplin ſich unter den Soldaten immer mehr löſt,
da jeder befehlen, niemand gehorchen will, da die Offiziere,
bis hinauf zu den höchſten Generälen, ſich durch die Um
ſtände gezwungen ſehen, mit den im Branntwein ſchwimmenden Rannſchaften ſich auf du und du zu ſtellen, ſo ſind

die trüben Ahnungen der Engländer und Franzoſen durchaus
berechtigt.

Der Welklkrieg-
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Geringe Kampftätigkeit bei Regenwetter.
Jnfolge regneriſchen Wetters blieb an der ganzen Front

die Kampftätigkeit gering.
An den von Bapaume nach Nordoſten führenden

Straßen kam es zu Gefechten in der Vorpoſtenlinie Noreuil
Paanicourt, ebenſo bei Equancourt, nordöſtlich von Peronne.

Roiſel, am Cologne-Bach, iſt nach mehrmals vergev
lichem Vorſtoß vom Feinde beſetzt worden.

Jn den Waldungen zwiſchen Oiſe und Coucy le Chateau
trafen ſtärkere franzöſiſche Kräfte auf unſere Sicherungen,
die dem Gegner Verluſte beibrachten und dann vor drohen
der Umfaſſung Raum gaben.

Deutſcher Flottenvorſtoß gegen den Kriegshafen
Dünkirchen. Einer unſerer Torpedobootsverbände hat in
der Nacht vom 25. zum 26. März die Anlagen des Kriegs
hafens Dünkirchen auf nahe Entfernung mit etwa 200 Schuß
beſchoſſen. Feindliche Seeſtreitkräfte wurden nirgends an
getroffen. Unſere Boote ſind unbehelligt wieder eingelaufen.

Sturmerfolge an der Schtſchara.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern.
Unternehmungen unſerer Stoßtrupps bei Jlluxt brachten

in den beiden letzten Tagen 30 Gefangene ein gleichviele
Ruſſen mit 1 Maſchinengewehr wurden geſtern bei Smorgon
aus den feindlichen Gräben geholt.

Südöſtlich von Baranowitſchi gelang ein gut angelegter
und kraftvoll durchgeführter Vorſtoß Die auf dem Weſt
ufer der Schtſcharg gelegenen ruſſiſchen Stellungen

Darowo und Labuſy wurden geſtürmt, über
00 Ruſſen gefangen, 4 Maſchinengewehre und

7 Minenwerfer erbeutet.
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und Väaterlandsliebe?
wackerer Held! Wir folgen Dir, wir

ſoll heißen: Alles für das Vakerland!

s wäre uns für ein Schickſal beſchieden geweſen, wenn nicht unſere
feldgrauen Helden draußen vor dem Feind immer und mmer
wieder mit Einſatz von Leben und Geſundheit ſchützend und ſchir
mend eine undurchdringliche Wehr gebildet hätten, an der ſich die

id große Sturmflut der Feinde brach. Denken wir immer und
daran und laſſen wir es uns hundert und aberhunderkmal ge
unſere Dankbarkeit dieſen Helden gegenüber keine Grenzen ken

Vor allem müſſen wir in der Heimat den Dämm ſtützen helfen,
den unſere Vrasen draußen vor den Heimalgrenzen errichtet haben.
beſſere und erfolgreichere Stütze können wir ihnen geben, als durch möglichſt
große, alle Volkskreiſe einſchließende Zeichnung von Kriegs-Anleihe.
Waffe, mit der das Heimatheer kämpfen muß, ſie muß ſcharf und mächtig ſein,
wie das Schwert unſerer Kämpfer an der Front.
ßen erwartet von uns, daß auch unſere Waffe nicht ſcharkig wird. Er hat den
Tod ſlündlich vor Augen, doch nichts anderes im Sinn, als das Wohl der Hei

ben, auch Geld und irdiſch Gut gibt er hin, um mit ſeinem Beiſpiel zu zeigen:

Alles für das Paterland!
Jetzt erſt recht, wo die Feinde mit übermütigen Herausforderungen unſer
Friedensangebot zurückgewieſen haben. Wen erfaßt da nicht glühender, unbän-
diger Zorn! Wir ſollen zu Kreuze kriechen, ſollen unfreie Knechte werden, ſollen
wieder guf die Gnade unſerer Feinde angewieſen ſein und nach ihrem Willen

Solcher Verblendung ſoll die gebührende Ankwort
Unſere Helden draußen haben ſich in ihrem Grimme gelobt, den lehz

ten Blukskropfen daran zu ſetzen, daß der Feinde Abſicht zuſchanden werde.
Wollen wir uns in der Heimat beſchämen laſſen von ſoviel Opferfreudigkeit

Nein, niemals!

ſtellen und unſer Letztes legen wir hin und zeichnen. Auch unſer Wahlſpruch

Kundgebung des Vereins Deutſcher ZeitungsVerleger.)
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Der brave Feldgraue drau

Herd. Dem opferk er nicht nur ſein Le

Deine Spuren ſollen uns führen,
ſtrömen in Scharen zu den Zeichnungs



S Weſtlich von Luck, nördlich der Bahn ZloczowTarno
pol und bei Brzezany griffen nach heftigen Feuerwellen
ruſſiſche Bataillone an ſie ſind verluſtreich abgewieſen
worden.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
Südlich des TrotuſulTales vereitelte unſer Abwehr

feuer einen ſich vorbereitenden Angriff gegen den Magy
arosKamm vordringende ruſſiſche Kräfte wurden zurück
geſchlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Mazedoniſche Front.

Nordweſtlich von Monaſtir
erneut angegriffen. Mehrere ſtarke Vorſtöße ſchlugen
im Nahkampf fehl weſtlich von Trnova hat der Feind
in einem ſchmalen Grabenſtück Fuß gefaßt.

e RußlandDie Spannung der Lage. Die Petersburger Mel
dungen der Ententepreſſe laſſen übereinſtimmend erke nen,
daß die Lage hen T außerordentlich geſpannt iſt.
Jn amtlichen ruſſiſchen Telegrammen heißt es, daß derAusſchuß e Arbeiterdelegierten, der in bezug auf Macht

und Einfluß ſich mit dem e e der Reichs
n und der Proviſoriſchen Regierung gleichgeſtellt habe,

urch ſeine weitgehenden Forderungen die Lage außer
VBrdentlich erſchwere und die Sache der Revolutſon in hohem

aben die Franzoſen

daße geſährde. Dieſe Befürchtung wird weiter durch die
Neſen Gegenſätze beſtärkt, die ſich allmählich zwiſchen den
führenden Perſönlichkeiten in Petersburg und Moskau heraus

gebildet haben. Während in Petersburg noch immer die
engliſch geſinnken Elemente, die für die Fortſetzung des
Kriegs eintreten, am Ruder ſind, haben in Moskau die An
hänger der äußerſten Linken und die Friedensfreunde die
Oberhand gewonnen. Der Sozial-revolutionäre Ausſchuß
in Moskau, der in ſchärfſter Oppoſition gegen die Regierung
ſteht, tritt nun auch iatkräftig dafür ein, daß nicht mehr
Petersburg, ſondern Moskau die Hauptſtadt des neuen
Reiches ſein und die Nationalverſammlung nach Moskau
einberufen werden ſolle.

Die ſozialiſtiſche Agitation an der Front.
Große Bedeutung iſt einer Konferenz beizumeſſen, die

der jetzige Oberbefehlshaber des Petersburger Militärbezirkes
und oberſter Zarenwächter General Kormilow mit den Ver
tretern des Arbeiter und Soldatenverbandes abgehalten hat.
Es handelte ſich um die Abſendung von Verbandsdelegierten
an bie einzelnen Truppenkeile der nördlichen Front. Der

Verband hatte gefordert, daß General Rußki der
onferenz beiwohne. Aber dieſer hat ſich „aus Geſundheits

rückſichten“ der Einladung entzogen General Kormilow,
den die Verbandsredner bezeichnenderweiſe mit Genoſſe
Kormilow“ anſprachen, hatte verſucht, die Entſendung
von Verbandsdelegierten an die Front durch allerlei Erwä
gungen und Ausflüchte zu verzögern, wobei er ſchließlich

Darauf hinwies, daß ein derartiger Schritt nur mit Geneh
migung der proviſoriſchen Regierung oder doch wenigſtens

Des Kriegsminiſters Gutſchkow erfolgen könnte. Da ſchallten
ihm aber die Rufe entgegen: „Wir ſind ſelbſt Regierung
und „Bourgois Gutſchkow“ iſt nicht unſer Kriegsminiſter

Nach zweiſtündiger leidenſchaftlicher Debatte ging man ohne
Ergebnis auseinander Kormilow erklärte, er werde die
Verbandsforderung der höchſten Jſtanz unterbreiten, während
der Soldatenverband ſeinerſeits die Erklärung abgab, er

rde, wenn nach Stunden keine Zuſage der Zentralregierung
auch ohne dieſes nach allen Truppentetlen

er Norbweſtfront abſenden.
Bevorſtehende Verhaftung des Großfürſten Riko

lans. Die proviſoriſche Regierung hatte in Ubereinſtimmung
mit den Exzaren den Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch
erneut init dem Oberhbefehl betrauen wollen, falls er ſich der
neuen Steatsordnung unterwerfe. Wenn der Großfürſt nicht
ſofort ſeine Abreiſe nach Petersburg antrat, ſo geſchah dies
wohl deshalb, weil er durch ſeine Petersburger Vertrauens
männer miltlerweile erfuhr, die neue Regierung habe mit

den Forderungen der ſozialiſtiſchen Nebenregierung zu rechnen,
und daß dieſe ſeine Ernennung nachdrücklich bekämpfe. Am
189. erhielt der Großfürſt von der neuen Regierung eine tele
raphiſche Einladung nach Petersburg, und er ſchloß wahre daraus, daß die Dumaregierung bezüglich ſeiner

nennung mit der Nebenregierung der Shldalen und des

Arbeiterverbandes zu einem Einverſtändnis gekommen ſei.
n Wirklichkeit aber war dies eine Falle, um den Groß
ürſten nach Petersburg zu locken und ihn dort unſchäblich

u machen Der Soldatenverband hatte eben auch diesmal
er die Dumaregierung den Sieg davongetragen. Die Ver
ftung des Großfürſten dürfte unmittelbar bevorſtehen.

Die Jahrkarte des Großfürſten. Als der GroßFrfr Michael Alexandrowitſch dieſe Tage von Gatſchina nach
Petersburg abreiſen wollte, erhielt er, wie das Moskauer
Blatt Rußkoje Slowo mitteilt, vom Arbeiterausſchuß, den er
um freies Geleit gebeten hatte, folgende Antwort „Wie
jeder andere ruſſtſche Bürger hat auch Mitbürger Michael
Romanow nicht den geringſten Anſpruch auf irgendwelche
Vorrechte wie Sonderzug oder Sonderwagen, weshalb er
nach eignem Gutbefinden am Schalter eine Eiſenbahnkarte
löſen kann. Die Arbeitervertreter werden ihm dann unge
hinderte Reiſe nach Petersburg zuſichern.“

Jn der Nahrungsmittelfrage ſpielt die neue Re
gierung va banque. Die ruſſiſchen amtlichen Meldungen
über gewaltige Mehltransporte nach Petersburg und Moskau
ſind direkt lügneriſch. Denn trotz allen Anſtrengungen haben
die Eiſenbahnen in der allerjüngſten. Zeit täglich nur durch
ſchnittlich 60 Waggons Getreide und Mehl nach Petersburg
und etwa 40 Waggons nach Moskau transportieren können.
Um nicht neue Brotkrawalle hervorzurufen, hat ſich die Re
nen genötigt geſehen, die in Petersburg und Moskau

efindlichen Jntendanturen und Reſervemagazine faſt völlig
r leeren und die Beſtände der Zivilbevölkerung zur Ver
ügung zu ſtellen geradezu ein Verzweiflungsakt, denn

wenn der Eiſenbahnverkehr aus irgendwelchen Gründen für
einige Tage verſagen ſollte, iſt Petersburg völlig dem Hunger
ausgeſetzt.

Der Seekrieg.
Amerikas Rüſtungen. Präſident Wilſon gab die

r zur Rekrutierung für das Marinekorps, um es
auf die Kriegsſtärke von 17 400 Mann zu bringen. Nach
Reuter ſind abgeſehen von den bereits gemeldeten vierzehn

Kegimentern noch 20 andere Regimenter aufgerufen worden.

Außerdem fünf Bataillone Nationalgarde für den Schutz des
Eigentums für den Fall innerer Unruhen. Die Truppen
werden aus 18 Staaten genommen, hauptſächlich aus dem
Weſten.

Auslieferung der „Appam“ an England. Nach
einer Reuter- Meldung befahl der oberſte Gerichshof in Wa

ſhington die ſofortige Zurückgabe der „Appam“ an ihren
engliſchen Beſitzer. Die „Appam“ war von der jetzt wieder
glücklich zurückgekehrten „Möwe“ auf ihrer erſten Beutefahrt
aufgebracht und mit einer Priſenmannſchaft nach dem ame-
rikaniſchen Hafen Hampton Roads geſchickt worden. Das
amerikaniſche oberſte Gericht hat aber trotzdem auf engliſchen
Antrag der „Appam“ den Charakter der Priſe aberkannt.
Die Anordnung der Ubergabe an die Engländer iſt die
Folge dieſer Entſcheidung. Amerika vertrat den Standpunkt,
daß eine gültige Priſe durch Geleitſchiffe eingebracht werden
müſſe. Deutſcherſeits wurde ausführlich und unwiderleglich
nachgewieſen, daß es ſich um eine gültige r handle.
Durch die jetzige Entſcheidung hat das oberſte Gericht Ame
rikas zweifellos eine Verletzung der (zur Zeit der „Appam“
Einbrinqung noch beſtandenen) Neutralität begangen

n l munen an. nen
Denft daran

daß unſere Feinde das aufrichtige Friedens
angebot unſeres Kaiſers mit frechem Hohn ab

gelehnt haben

Oentt daran
aß England, das uns mit ehrlichen Waffen
nicht bezwingen kann den feigen Hungerkrieg

gegen unſeee n und Greiſe an
gezettelt ha

B. 54 S.Den Odaß Frankreich gegen t Söhne, Brüder und
Vater im Felde farbige, mordgierige Beſtien in

Menſchengeſtalt hetzt

Denft daran
was Rußlands wilde Koſakenhorden aus den
blühenden oſtpreußiſchen Landen und ihren
iedlichen Bewohnern gemart haben

Denkt daran
daß das „neutrale“ erta die Beziehungen
zu uns abgebrochen, weil ihm durch unſern

Bootkrieg das „Geſchäſt“ geſtört wurde

Denke
an den Verrat Italiens und Rumäniens, denkt
an die Mißhandlung unſerer gefangenen Helden

n Feindeslanden, denkt an die Bomben-
attentate unſerer Gegner auf friedliche unbe-
teſtigte Städte, denkt an Baralong

Dann wißt Jhr, was Jhr zu
erwarten und was Jhr zu tun habt!

Es geht um Alles!
Zeichnet die 6. Kriegsanleihe
zur Erzwingung des Friedens.

biit
Eine amerikaniſche Anfrage. Die Vereinigten

Staaten haben nach Londoner Meldung durch den ſpaniſchen
Geſandten in Berlin anfragen laf ob ſich Amerikaner
unter den Seeleuten befinden, die Bord der „Möwe“ als
gefangen nach Deutſchland geführt wurden. Wenn dies der
Fall iſt, wird die Regierung der Vereinigten Staaten, wie
im Falle des Dampfers „Yarrowdale“, um die ſofortige
Freilaſſung dieſer Amerikaner erſuchen.

Eine neue Blockadepolitik Englands wird im Lon
doner Unterhauſe vorgeſchlagen werden, die auf den Handel
Hollands und anderer neutraler Länder eine ſehr ſtarke Ein
wirkung haben kann. Ein dem Unterhauſe zugegangener
Antrag fordert als Vergeltungsmaßnahme gegen den
UBootkrieg, daß keine überſeeiſchen Vorräte das Gebiet
Deutſchlands und ſeiner Bundesgenoſſen verlaſſen oder dort
hin gelangen dürfen. Jn dem Antrag wird verlangt, daß
die Vorräte für die neutralen Länder in Europa ſo rationiert
werden müſſen, daß der Handel mit Deutſchland und ſeinen
Verbündeten in allen in den königlichen Verordnungen ge
nannten Artikeln vollſtändig unmöglich gemacht wird. Der
ſelbe Gegenſtand wird auch im Oberhauſe zur Sprache
kommen. Dort wird beantragt werden, daß ein Ausſchuß
zur Unterſuchung des däniſchen und des niederländiſchen
Handels eingeſetzt werde.

Deutſcher Reichsfag.
93. Sitzung vom 27. März.

1 Uhr 15 Min. Eingegangen iſt das Notgeſetz zum
Reichshaushaltsplan. Zunächſt ſtehen kleine Anfragen
auf der Tagesordnung. Abg. v. Calker (Natl.) fragt an,

ob die Heeres und Marineverwaltung bereit iſt, auf Er
ſuchen der Landesverſicherungsanſtalten Verſicherte, die ge
ſchlechtlich erkrankt waren, namhaft zu nachen. Miniſterial
direktor v. Jouquieres erwidert, die Enkſcheidung hierüber
iſt ausſchließlich Heeresſache. Den Arzten iſt es verboten,
unbefugt das Berufsgeheimnis zu lüſten. Jnwieweit der
Arzt von der Schweigepflicht entbunden werden kann, hängt
von der Prüfung des Einzelfalles ab.

Abg. Gunßer (F. Vp.) fragt an, ob der Reichskanzler
bereit iſt, zur Bekämpfung der Rebſchädlinge Kupfervitriol
und Schwefel an die Weingärtner zur Verfügung zu ſtellen.
Miniſterialdirektor v. denen des erwidert Jm Jahre
1916 wurden für den Weinbau 3500 Tonnen Kupfervitriol

in der Faſſung des

freigegeben. Für 1917 hat ſich das Kriegsminiſterium bereit
erklärt, die gleichen Mengen zur Verfügung zu ſtellen und
außerdem 3000 Tonnen Schwefel. Außerdem gibt es ein
gutes Erſatzmittel.

Es folgt die zweite Leſung der Steuervorlagen
und zwar die Geſetze über den Zuſchlag zur Kriegsſteuer,
über die Sicherung der Kriegsſteuer, über die Beſteuerung
des Perſonen und Güterverkehrs und die Kohlenſteuervor
lage. Der Zuſchlag zur Kriegsſteuer beträgt 20 Prozent.
Der Ausſchuß hat in dem grundlegenden S 1 zugunſten
kinderreicher Familien neu eingefügt, daß ſich bei dieſen das
100 000 Mark nicht überſteigende Vermögen mit einem er
mäßigten Zuſchlag zu belegen ſei. Die Sozialdemokraten
beantragen, den Zuſchlag auf 33,8 Prozent zu erhöhen. Die
Deutſche Fraktion beantragt eine anderweitige Staffelung
der Zuſchläge und eine beſondere Erfaſſung des Vermögens
zuwachſes.

Abg. David (Soz.): Der Ausſchuß hat alle Verſchär
fungen der direkten Beſteuerung abgelehnt, wir haben wenig
e daß Sie von dem verhängnisvollen Weg der Be
laſtung der breiten Maſſen durch die Verkehrs und Kohlen
ſteuer Abſtand nehmen. Durch Erhöhung der Kriegsſteuer
würden alle indirekten Steuern überflüſſig werden. Neben
der n n e bleibt die Reichserbſchaftsſteuerübrig Abg. v. Brockhauſen (konſ.): Die beſondere Be

ünſligung der kinderreichen Familien brgrüßen wir. Eine
rhöhung des Zuſchlags zur Einkommenſteuer lehnen wir

ab. Abg. Blunck (Fortſchr. Vp.): Wir werden die Vorlage
usſchuſſes annehmen.

Abg. Pfleger (Ztr.): Jm Kriege können nur ganz ein
fache, ertragreiche Steuern gemacht werden. Dabei darf der
geſunde Erwerbsſinn nicht erſtickt werden. Abg. Streſemann
(Nl.) Wir ſtehen auf dem Boden der Beſchlüſſe des Aus
ſchuſſes. Gewiſſe Härten der Kriegsſteuer müſſen gemildert
werden. Die beſondere Berückſichtigung des Familienſtandes
begrüſſen wir. Die Anträge der Deutſchen Fraktion lehnen
wir ab. Abg. Mertin Deutſche Fraktion) begründet die
Anlkräge ſeiner Fraktion. Wir wollen vor allem den eigent
lichen Kriegsgewinn erſaſſen. Unſere Anträge bringen dem
Reiche eine Mehreinnahme.

Der fortſchrittliche Ankrag auf Einberufung einer Sach
verſtändigen Konferenz zur Prüfung der Frage der Verein
heitlichung des Eiſenbahnweſens wurde angenommen. Abg.
Henke (Soz.) ſtimmte in fortgeſetzter Beratung der Steuer
vorlagen der Erhöhung des Zuſchlags zu. Abg. Keil (Soz.)
warnte vor der ſicheren Erwarkung einer Kriegsentſchädigung.
Darauf wurde die Vorlage in der Kommiſſionsfaſſung ange
nommen. Die Einzelberatung zog ſich bis zum ſpäten Abend
hin. Mittwoch Weiterberatung.

Die Kriſe in der konſervativen Fraktion des
Preußiſchen Herrenhauſes wird dahin richtig geſtellt,
daß wegen des UBoot Antrages des Grafen Hoensbroech
die Fraktionsführer Graf Behr, Graf SeydlitzSandrecki und
v. Buch ihr Vorſtandsamt niedergelegt, ſo daß zurzeit aller
dings Herzog Ernſt Günther die Geſchäfte des Fraktions
vorſtandes führt. Graf Yocck iſt gar nicht im Vorſtande der
Fraktion weder er noch ſeine Rede in Sachen der Diäten
vorlage haben mit dem Amterwechſel in der genannten Frak

tion etwas zu tun. eGroßadmiral v. Köfter über den UBootkrieg.
Uber den UBootkrieg erklärte Großadmiral v. Köſiter

nach einem kurzen Hinweis auf den bedeutſamen Einfluß
ſelbſt des beſchränkten Tauchboot Krieges auf die Krieg
führung im Oſten und im Süden, daß der uneingeſchränkte
UBootkrieg, neben äußerſter Energie, Zeit erfordert, und

daß nicht jedes Schiff, welches in das Sperrgebiet eintritt,
auch verſenkt werden kann. Auch bei der Treibjagd wird
nicht jede Kreatur, die vorkommt, zur Strecke gebracht, ſelbſt
wenn an der Treſſſicherheit der Schützen Zweifel nicht zu er
heben ſind. Der engliſche Marineſchriftſteller Archibald Hurd
führte aus Die im Laufe des Kriegs gegebenen e
über Außenhandelsſtatiſtik ſind leider illuſoriſch, da ſie ſich
nicht auf die Mengen, ſondern auf die Preiſe gründen. Die
Ausfuhr nach England hat ſich ſeit dem Jahr 1918 um 29
Millionen Tonnen vermindert. Sie betrug damals 62 Mil
lionen Tonnen, d. h. alſo ungefähr das Doppelte der heu
tigen. Was nun die Einfuhr betrifft, ſo haben wir zu un
terſcheiden diejenige durch neutrale und durch engliſche
Schiffe. Die Einfuhr durch erſtere iſt zurückgegangen von
15 Millionen um 6 Millionen Tonnen, alſo um ein Drittel
und durch letztere von 44 Millionen auf 27 Millionen, alſo
auch um ein Drittel.

Wenn wir nun berückſichtigen, ſo bemerkt dazu der
Großadmiral, daß durch den uneingeſchränkten UBootkrieg
die neutrale Schiffahrt noch weiter um die Hälfte zurück
geht ich glaube nicht, daß das zu hoch gegriffen iſt
und daß wir monatlich 600 000 Tonnen verſenken, ſo würde
dies bei 6 Monaten U-Bootkrieg, wenn ich den Jannar noch
mit 400 000 Tonnen dazurechne, rund 4 Millionen Tonnen
Schiffsverluſte ergeben. England würde dann nur zwei
Fünftel der Einfuhr gegen 1913 erhalten. Wir dürfen aber
nicht unberückſichtigt laſſen, daß die Bedürfniſſe des Landes
ſich während des Kriegs weſentlich geſteigert haben, für das
gewaltige Heer, welches England aufgeſtellt hat, namentlich
an Lebensmitteln und Munition. Anderſeits dürfen wir
aber nicht außer acht laſſen, daß England während der
nächſten ſechs Monate ſich neuen Schiffsraum ſchaffen wird,
doch wird man dafür kaum mehr als eine halbe Million
Tonnen in Anſatz bringen können. Viel würde das an der
vorher angegebenen Zahl aber nicht ändern, wenn man be
rückſichtigt, daß die Verſenkungen reichlicher auszufallen
ſcheinen, als angenommen war, wie dies aus dem Ergebnis
für Februar hervorgeht. Auch muß das Getreide, welches
früher aus Amerika kam, infolge der dortigen Mißernte jetzt
aus Aſtralien hetbeigeſchafft werden und beanſprucht infolge
der bedeutend längern Reiſe ein weſentliches Mehr an
Schiffsraum. Ob England unker dieſen Umſtänden noch lange
wird durchhalten können, vermag ich nicht zu beurteilen,
aber es ſcheint mir doch recht zweifelhaft zu ſein.

Von den UBootMatroſen ſpricht der Großadmiral mit
beſonderer Liebe. Wenn ich, ſo ſagt er, in Kiel nach meiner
Arbeitsſtelle gehe, oder von ihr zurückkomme, dann pflegeich einer gtopen Zahl von UBootsleuten zu begegnen, alles

wettererprobte, e und munter ausſehende Männer, die
eit dem 1. Februar noch mit ſtolzerem Blick in die Welt
chauen. Am liebſten möchte ich jedem einzelnen die Hand
rücken, um ihm zu ſagen, welches Vertrauen wir in ſie

ſetzen und wie wir davon überzeugt ſind, daß ſie bei der
Vorzüglichkeit der Ausbildung und der Umſicht und Kühn-
heit ihres Handelns trotz der unſagbaren Anſtrengungen,
denen ſie namentlich in dieſem harten Winkler unterworfen
geweſen ſind, in der Lage ſein werden, England, unſerm
verhaßteſten und grimmigſten Feind, den Stoß ins Herz zu
verſetzen, an dem es verbluten ſoll.

Mentzens Zunkunſtaenolitie und der neu ſchen
Rede des Hieichskanzlers und preußiſchen Miniſterpräſidenten
darüber, beſchäftigt ſich ein eingehender Artilel der „Köln.
Ztg.“, in dem es u. a. heißt: Die Rede des Kanzlers iſt
allgemein verſtanden worden ſie iſt, wenn auch erſt in



großen Zügen umriſſen, das Programm der Zukunftspolitik
Preußens, das das Abgeordnetenhaus bis in die Reihen
der äußerſten Linken hinein und bis zu den Tribünen hinauf
mit Begeiſterung und Händeklatſchen aufnahm, während die
Rechte mit verſchränkten Armen daſaß. Mit dieſem Pro
gramm, dem jeder liberale Mann zuſtimmen muß und kann,
hat Herr v. Bethmann das Tiſchtuch zwiſchen ſich und der
Rechten, zu der er ſich einſt bekannt hat und aus er er
hervorgegangen iſt, bewußt durchſchnitten und hat ſich, in
dem er ſeine im Reichstag ausgegebene Parole Bahn frei
dem Tüchtigen! fortſpann, zu Grundſätzen bekannt, die ſich
mit denen des Liberalismus, inſonderheit der Nationallibe-
ralen Partet, in ſo entſcheidenden Punkten declen, daß es
ein nicht wieder gut zu machender Fehler ſein würde, wenn
nicht gerade dieſe Partei alles daranſetzte, um den Kanzler
bei der Durchführung ſeines Programms zu unterſtützen.
Die Kundgebung des Nationalliberalen Reichsvereins in
Dresden, die eine ſolche Unterſtützung befürwortete, iſt daher
ein erfreulicher Vorgang in dieſem Sinne. Auch der Wider
hall, den das Kanzlerprogramm im Lande und in der Preſſe
gefunden hat, deutet darauf hin und läßt erhoffen, daß an
der folgerichtigen Durchführung dieſes Programms unſre
parlamentariſchen Verhältniſſe geſunden, daß unbeſchadet
der einzelnen Parteieigenheiten endlich eine Scheidung in
zwei große Gruppen der Rechten und der Linken erreicht
Und es dadurch ermöglicht wird, der Regierungspolitik die
dem Gemeinwohl förderliche Stetigkeit zu geben. Ein
ſolcher Erfolg wäre freilich nur dann zu erwarten, wenn
ſich die Sozialdemokratie in Bekräftigung ihrer Die
Lnlſchloſſen auf den Boden unſerer monarchiſchen Einrich
tungen ſtellte und ſich jener r r anſchlöſſe.
Das ſcheint, wenn wir ſie recht verſtehen, auch die Meinung
des Kanzlers zu ſein, und offenbar folgt auch Abg. Bachem
ähnlichen Gedankengängen, wenn er im „Tag“ ſagt „Es
wird ein unvergängliches Verdienſt des fünſten deutſchen
Reichskanzlers ſein, daß er verſtanden hat, es der großen
Mehrheit der Sozialdemokratie zu erleichtern, in der Schick
e des deutſchen Volkes, wo dieſes alle ſeine Söhne

raucht, Schulter an Schulter mit den bürgerlichen Parteten
zu ſtehen und ihre ausgezeichnete Organtſation den Geſamt

intereſſen des Deutſchen Reiches dienſtbar zu machen.“

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 28. Mär:. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Keine beſonderen Ereigniſſe. S
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph

Südlich des CſohangosTales griff der Feind geſtern die
Magyaros Stellung mit ſtarker Artillerieunterſtützung an.
Er wurde teils durch Feuer, teils im Nahkampf abgeſchlagen.
Südlich des SultaTalel erſtickte unſer Geſchützfeuer einen
ruſſiſchen Angriffsverſuch.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopoldv v. Bayern.

Südöſtlich von Brzezany, bei Olejow und weſtlich von
Luck ſtieß der Feind ohne Erfolg gegen unſere Linien vor:
er erlitt ſtarke Verluſte. Jm Raume von Baranowitſchi wurde
er durch Ueberfall aus ſeinen Stellungen weſtlich der
Tſchara geworfen, wobei er neben ſchwerer blutiger Einbuße
über 300 Mann an Gefangenen einbüßte.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jm Görziſchen drangen Abteilungen unſeres Jnſanterie

Regiments Nr. 100 mit kräftiger Artillerieunterſtützung
füdlich von Biglig in die feindlichen Stellungen ein, nahmen

neun Offiziere und 306 Mann gefangen, erbeuteten ein
Maſchinengewehr und einen Minenwerfer und behaupteten
ſich gegen mehrere Gegenangriffe. Auf dem PlöckenPaß
wurden die Jtaliener aus dem Finanzwachhauſe vertrieben.
Das Gebäude flog in die Luft, nachdem es von unſeren
Patrduillen durchſucht und verlaſſen worden war.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Lage in Albanien unverändert.

Die ruſſiſchen Soldaten ſollen ihre Offiziere ſelbſt wählen
Bern, 27. März. Juſtizminiſter Terensky erklärte dem

Petersburger Mitarbeter des „Petit Pariſien“, daß die Re
gimenter, die nach Petersburg, gekommen waren, um an der
Revolution teilzunehmen, in ihre Garniſonen zurückgebracht
werden unter der Bedingung, daß dieſe Truppen ihre Offi
zieren ſelbſt wählen, ſowie außerdem ein Komitee, das mit
dem Zentralkomitee in Fühlung bleiben ſoll. Frauen ſollen
nicht an den Wahlenteilnehmen, da eine ſolche Reform unter den
augenblicklichen ſchwierigen Verhältniſſen nicht durchgeführt
werden könne.

Kein Friedensangebot an die neue ruſſiſche Regierung!
Berlin, 27. März. Die „Germanig“ ſchreibt, man

müſſe ganz entſchieden den Verſuch verurteilen, der immer

wieder aus den Kreiſen der deutſchen Sozialdemokratie her
aus gemacht werde, die deutſche Regierung zu veraulaſſen,
den neuen Männen in Rußland ein Friedensangebot zu
machen. Dieſes Drängen gegenüber unſerer Regierung ſei
falſch und gefährlich.
Furchtbare Zuſtände inſeinem ruſſiſchen Gefangenenlager.

Ein troſtloſes Dokument ruſſiſcher Kultur bildet die Ant
wort, die der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Dr.
Zimmermann, dem Reichstage hat zugehen laſſen auf die
Anfrage des Reformparteilers Dr. Werner (Gießen), ob es rich
tig ſei, daß in den ruſſiſchen Gefangenlagern 17 000 Mann
geſtorben ſeien. Herr Zimmermann teilte folgenden unglaub
lichen Tatbeſtand mit Es iſt richtig, daß in dem ruſſiſchen
Gefangenlager in Trotzki infolge einer ſchweren Typhusepide
mie eine erſchreckend große Zahlvon Kriegsgefangenen die
Angaben ſchwanken zwiſchen 10 000 und 17 000 geſtor
ben iſt. Hierunter haben ſich aber nach neueren Feſtſtellungen
nur etwa 450 Reiehsdeutſche befunden, während der Reſt auf
öſterreichiſchungariſche Gefangene entfiel. Es iſt weiter zu
treffend, daß die Leichen der Verſtorbenen wegen des hart
gefrorenen Bodens längere Zeit vor dem Lager aufgeſchichtet
unbeſtattet liegen geblieben ſind. Nachdem die deutſche Re
gierung durch Vermittelung der amerikaniſchen Botſchaft in
Peterskurg von den unerhörten Zuſtänden Kenntnis erhalten

hatte, ſind ſofort Schritte getan worden, um mit
Unterſtützung der amerikaniſchen Regierungsvertreter
und anderer Reutraler Abhilfe zu ſchaffen.
Insbeſondere wurden mit den von ſchwediſcher Seite einge
richteten Liebesgabenzügen die dringend erforderlichen Heilmittel
ſowie Kleidungsſtücke aller Art nach ZTrotzki geſchickt, auch
reiſte der däniſche Arzt Prof. Dr. Madſen ſofort dahin und
nahm in den Kriegsgefangenlagern vorbeugende Schutzim
pfungen vor, die das erfreuliche Ergebnis hatten, daß die
Seuche binnen kurzer Zeit erloſch. Der vor einiger Zeit
aus dem Lager zurückgekehrte öſterreichiſche Arzt Dr. von
Kießling und die deutſche Rote Kreuz Schweſter von
Paſſow haben beſtätigt, daß die Verhältniſſe jetzt durchweg
erträglicher ſeien, und das gleiche geht aus allen neuerdings
hierher gekommenen Briefen der in dem Lager befindlichen
Gefangenen hervor. Nach Mitteilung von der erwähnten
Schweſter iſt der durch ſeine Nachläſſigkeit für die Ausbreitung
der Seuche in erſter Linie verantwortliche damalige Lager
kommandant zu ſchwerer Zuchthausſtrafe verurteilt worden.

Friedensgerüchte.

Bern, 26. März. Die „Zürcher Poſt“ glaubt aus ver
ſchiedenen Anzeichen ſchließen zu dürfen, daß mit einem bal
digen wahrſcheinlich im Sommer) Frieden zu rechnen wäre.
Schweizeriſche Geſchäftsleute, die aus Paris kommen, beſtä
tigen dieſe Stimmung. Ein Beweis dafür, daß dieſe Hoff
nung richtig ſei, ſei der Umſtand, daß man bei Geſchäftsab
ſchlüſſen hiermit rechnet.

Prvvinz und Parhbarſtaaken.
Teuchern, den 28. März. 1917

Zur Förderung des bargeldloſen Zahlungs
verkehrs empfiehlt die hieſige Gewerbebank E. G. m. b H.
dringend die Benutzung ihrer Poſtſcheck- Rechnung 23828 beim
Poſtſcheckamte Leipzig ſowie die Benutzung des Reichsbank
girokontoss durch die Verbandsbank gewerblicher Genoſſen
ſchaften in Halle a. S.

Alle durch Poſtanweiſungen, Geldbrief, Zahlkarten oder
bar geleiſteten Zahlungen können durch Zahlungsanweiſung
mittels Poſtanweiſung erhalten. Zahlungen an Lieferanten,
Zinsempfänger, Mieteempfänger, Behörden, öffentliche Kaſſen
uſw. werden koſtenlos nur gegen Erſtattung der Poſtgebühren
ausgeführt.

Jn vielen Fällen wird Porto und Zeit geſpart die Gänge
zu den Geldempfängern fallen weg. Die Abwickelung der
Geſchäfte bei Behörden und in Geſchäftsräumen geht dadurch
ſchneller vor ſich.

Merſeburtz, 24. März. Wie die jetzige Zeit der Lebens
mittelknappheit vor Schwindlern und von rügern ausge
nutzt wird, davon gibt nachſtehender Fall einen deutlichen
Beweis. Eine hieſige Familie hatte auf verlockende Anprei
ſungen von auswärts hin Maggi beſtellt und erhielt nun
durch die Poſt die beſtellte Sendung. Beim Oeffnen mußte
ſie leider die Erfahrung machen, daß ſie einem Schwindler
zum Opfer gefallen war, denn anſtatt Maggi enthielt die
Sendung Jauche. Es ſei darum nochmals vor ſolchen
Gaunern gewarnt. Der Kommunalverband hat im Ein
vernehmen mit dem Verein zur Hebung der Geflügelzucht

effenkliche Auf

Auf Grund der hiermit in Bezug genommenen Bundes
vratsverordnung vom 1. März 1917, betreffend Beſtimmungen
zur Ausführung des S 7 des Geſetzes über den vaterlän
diſchen Hilfsdienſt wird folgendes beſtimmt

I. Alle nicht mehr landſturmpflichtigen, männlichen Deut
ſchen, welche in der Zeit nach dem 30. Juni 1857 und
vor dem 1. Januar 1870 geboren ſind und in Teuchern
ihren Wohnort haben, werden auſgefordert, ſich per
ſönlich oder ſchriftlich bei unterzeichneter Stelle in fol
gender Weiſe zu melden
a) Die Hilfsdienſtpflichtigen, die ſich perſönlich mel

den wollen, haben ſich zur Abgabe der für die Aus
füllung der Meldekarten erforderlichen Angaben im
PolizeiBüro einzufinden, ünd zwar
bis 31. März 1917 in der Zeit von vormittags
8--12 Uhr.
Die Hilfsdienſtpfiichtigen, die ſich ſchriftlich melden
wollen, haben bis zum 31. März 1917 die Melde
karte, die ſie am 29. März 1917 in der Zeit von
vormittags 8—12 Uhr im PolizeiBüro in Empfang
nehmen können, ordnungsmäßig auszufüllen und bis
ſpäteſtens 31. 3. 1917 an den Magiſtrat einzuſenden.

II. Von der Aufnahme in die Nachweiſungen der Hilfs
dieuſtpflichtigen und von der Meldepflicht ſind ansge
nommen die Perſonen, welche mindeſtens ſeit dem 1.
März 1917 ſelbſtändig oder unſelbſtändig im Haupt
berufe tätig ſind

in Reichs, Staats, Gemeinde oder Kirchendienſt,
in der öffentlichen Arbeiter u Angeſtelltenverſicherg.,
als Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte oder Apotheker,
in der Land und Forſtwirtſchaft,
in der See oder Binnenfiſcherei,

6. in der See oder Binnenſchiffahrt,
7. im Eiſenbahnbetrieb einſchließlich der Klein und

Straßenbahnen,

8. auf Werften,
9. in Berg und Hüttenbetrieben,
10. in Pulver, Sprengſtoff, Munitionsund Waffen

fabrikativn.

Von dem Rechte, noch weitere kriegswichtige Betriebe
zu bezeichnen und die von ihnen beſchäftigten Per
ſonen von der Aufnahme in die Nachweiſung der
Hilfsdienſtpflichtigen und von der Meldepflicht zu
befreien, hat die Kriegsamtſtelle keinen Gebrauch
gemacht.

a) Gibt ein hiernach von der Meldepſlicht Befreiter
ſeine Tätigkeit auf oder wechſelt er ſeine Beſchäfti
gungsſtelle, ſo hat er ſich ſpäteſtens am dritten da
rauffolgenden Werktag auf dem PolizeiBureau per
ſönlich zu melden und die für die Ausfüllung der
Meldetarte erforderlichen Angaben zu machen. Die
Meldung hat am Wohnort, bei deſſen Wechſel, am neuen
Wohnort, zu erfolgen. Sie kann auch ſchriftlich unter
ordnungsmäßiger Ausfüllung der srgeſchriebenen Karte,

h c h

worden.

hierſelbſt eine Kreisbrutſtelle eingerichtet. Der Brutofen, der
etwa 5 00 Eier aufnehmen kann, iſt bereits aufgeſtellt und
wird in den nächſten Tagen in Betrieb genommen. Es wird
zurzeit jedes Hühnerbrutei gegen entſprechende Entſchädigung
angenommen. Auch Lohnbruten werden ausgeführt.

Leißling, 26. März. Ein tödlicher Unglücksfall ereig
nete ſich geſtern früh gegen 4 Uhr auf dem Bahnhofe. Meh
rere junge Leute, unter ihnen die 18jährige Tochter Frieda
der Witwe Emma Ebiſch aus Lobtiſch, wollten die Geleiſe
überſchreiten, um den Zug zu erreichen, der ſie nach ihrer
Arbeitsſtätte, in Leung bringen ſollte. Da ſauſte eine leer
gehende Maſchine heran, faßte das junge Mädchen und riß
es in Slücke. Ein ebenfalls gefährdeter junge Burſche be
ſaß noch die Geiſtesgegenwart, ſich zwiſchen die Gleiſe zu
werfen, ſo daß die Maſchiene über ihn hinweg ging und er
vom Tode verſchont blieb. Da die Schranke geſchloſſen
war, liegt ein Verſchulden ſeitens der Beamten nicht vor.

Oſterode, 26. März. Ein gräßliches Verbrechen hat die
Witwe eines im Kriege gefallenen Ackerknechts im benachbarten
Dorfe Förſte begangen. Obwohl Mutter von 5 Kindern,
ließ ſie ſich mit einem anderen Manne ein und gebar vor
kurzem heimlich ihr ſechſtes Kind, das ſie, nachdem ein Er
ſtickungsverſuch mißlungen, lebend im Herdfeuer verbrannte.
Ein Gendarm fand die Knochenreſte unter der Aſche, worauf
ſich die entmenſchte Mutter zu einem Geſtändnis herbeiließ.
Sie wurde tn das Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Suhl, 26. März. Jm Alter von 69 Jahren iſt hier
der Waffenkonſtrukteur Louis Schmeißer geſtorben. Mit
ihm iſt, wie die „Henneberger Zeitung ſchreibt, der Alt
meiſter auf dem Gebiete der Waffentechnik für automatiſche
Handfeuerwaffen dahingegangen. Er hat ſich beſonders mit
der Konſtruktion von SelbſtladePiſtolen, Selbſtlade Jnfante
riegewehren und Maſchinengewehren befaßt. Bis zum Jahre
1905 war er Leiter einer Filiale von Bergmanns Jnduſterie
werken, dann war er bei der Rheiniſchen Metallwarenfabrik
in Sömmerda tätig, um dort ſeine neuen Patente zur Aus
führung zu bringen. Seine DreyſePiſtole und Maſchinen
gewehre ſind in unſerem Heer auch zur Einführung gekommen.
Sein letztes Werk, worüber näheres nicht geſagt werden
kann, iſt erſt einige Tage vor ſeinem Tode zur Vollendung
gekommen.

Heueste Nachrichten.
Großes Hauptquartier am 28. März 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei der Mehrzahl der Armeeen verlief der Tag ruhig
auch im Gelände beiderſeits der Somme und Oiſe kam es nur
zu kleinen Kampfhandlungen

Wie erfolgreich unſere Truppen ihre Aufgabe dort löſten
erhellt daraus, daß auf dem Gefechtsfeld vom 26. März zwi
ſchen Lagnicvurt und Morchies 1000 tote Engländer ge
zählt wurden. Geſtern erlitten die Franzoſen auf dem
Weſtufer der Oiſe bei La Fere beim Scheitern eines Vor
ſtoßes blutige Verluſte.

Jn der Champagne wurden einige franzöſiſche Gräben ſüd
lich von Ripont genommen, dort und bei Unternehmungen
ſüdlich St. Souplet und bei Tahure ſind 300 Franzoſe

gefangen, mehrere Maſchinengewehre und Mienenwerfer erbeutet

Nördlich von Reims und in den Argonnen in
Stellungen eingedrungene ſeindlickhe Erkundungsabte
wurden im Gegenſtoß vertrieben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Zwiſchen Meer und Karpathen hat das Frühjahrs

er eingeſetzt, das größere Gefechtshandlungen aus
ſchließt.

Die Beute aus den Kämpfen an der Tſchara hat ſich auf
20 Minenwerfer und 11 Maſchinengewehre erhöht.

Front des Generalfeldmarſchalls Erzherzog Joſeph.
Bei einer Streife am Nordoſthange des Korman in den

Waldkarpathen brachen Stoßtrupps in die ruſſiſche Stellung
ſprengten mehrere Unterſtände und kehrten mit einigen Ge
fangenen und Beuteſtücken zurück.

Am Magyaros ſchlug ein Angriff der Ruſſen fehl.
Südlich des ztales wurden von unſeren Truppen ein

ſtark verſchanzter Henkamm geſtürmt und gegen mehrma
lige Gegenſtöße gehalten. 150 Gefangene, einige Maſchinen
gewehre und Minenwerfer blieben in unſerer Hand. Bei der

forderung an die Hilfsdienſtpſlichkigen
zur Meldung zum Vakerländiſchen Hilfsdienſt.

Heeresgruppe Mackenſen und an der Mazedoniſchen Front
Vorfeldgefechte und zeitweilig auflebende Artillerietätigkeit.

die an der bereits oben bezeichneten Stelle in Empfang
genommen werden kann, ſpäteſtens am dritten darauf
folgenden Werktage erfolgen.

Außerdem hat der Arbeitgeber, wenn ein bisher von
der Meldepflicht Befreiter ſeine Tätigkeit bei ihm auf
gibt, dies ſpäteſtens am dritten darauffolgenden Werk
tage dem zuſtändigen Einberufungsausſchuß mitzuteilen.
Bei Beſchäftigungen im Reichs Staats, Gemeinde
oder Kirchendienſte hat der unmittelbare Vorgeſetzte die
Mitteilung zu machen.

P)Gibt ein in die Nachweiſung der Hilfsdienſtpflichtigen
Aufgenommener ſeine bisherige Tätigkeit auf oder wech
ſelt er ſeine Beſchäftigungſtelle oder ſeine Wohnung, ſo
hat er dies ſpäteſtens am dritten darauffolgenden Werk
tag dem zuſtändigen Einberufungsausſchuß mitzuteilen.
Dabei iſt ſeine neue Tätigkeit, Beſchäftigungsſtelle oder
Wohnung anzugeben.

III. Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu ſechshundert Mark wird beſtraft, wer bei
der Meldung wiſſentlich unwahre Angaben macht. S

Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder
mit Haft wird beſtraft, wer die vorgeſchriebenen Meldnn
gen vder Mitteilungen ſchuldhaſt vnterläßt.

Teuchern, den 26. März 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.



Mit Rückſicht auf den Ougrtalswechſel bringen wir hiermit die
Regierungs Polizeiverordnung über das Meldeweſen vom 30. Juli 1904
wiederholt in Erinnerung, wonach diejenige Perſon, welche ihren Wohnſitz
oder dauernden Aufenthalt in einem Gemeinde oder Gutsbezirk aufgibt,
ſich und die zu ihrem Hausſtande gehörenden, an dem Abzuge teilnehmen
den Perſonen vei dem Gemeinde bezw. Gutsvorſteher, in den Städten bei
der PolizeiVerwaltung perſö lich oder ſchriftlich abzumelden, und hierbei
denjenigen Gemeinde oder Gutsbezirk anzugeben hat, wohin ſie zit ver
ziehen beabſichtigt.

Die Abmeldung hat vor dem Abzuge zu geſchehen. Sie gilt aber
noch als rechtzeitig erfolgt, wenn ſie nuerhalb drei Tagen nach dem Ab
zuge bewirkt wird. Ueber die erfolgte Abmeldung wird ein Abmeldeſchein

erteilt.
Wer in einem Gemeinde oder Gutsbezirk ſeinen Wohnſitz oder dau

ernden Aufenthalt nimmt, hat ſich und die zu ſeinem Hausſtand gehören-
den, an dem Anzuge teilnehmenden Perſonen innerhalb drei Tagen nach
dem Anzuge bei dem Gemei de bezw. Gutsvorſteher, in den Städten bei
der PolizeiVerwaltung perſönlich oder ſchriftlich anzumelden. Hierbei iſt
der Abmeldeſchein vorzulegen. Ueber die erfolgte Anmeldung wird ein
Anmeldeſchein erteilt.

Wer ſeine Wohnung innerhalb des Gemeinde oder Gutsbezirks
wechſelt, hat dies innerhalb drei Tagen perſönlich oder ſchriftlich zu mel
den.

Zu den vorgeſchriebenen Meldungen ſind auch diejenigen, welche die
betreffenden Perſonen als Mieter, Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge,
Fabrikarbeiter oder ländliche Arbeiter, Akkordarbeiter oder in ſonſtiger
Weiſe aufgenommen haben, innerhalb eines achttägigen Zeitraumes nach
dem Abzuge, dem Anzuge oder dem Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich nicht
durch Einſicht der bezüglichen polizeilichen Beſcheinigung von der bereits
erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit Geldſtrafe
bis zu 60 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßig
Haſt t'itt, beſtraft, ſoweit nicht nach anderweiten Strafbeſtimmungen eine
härtere Strafe eintritt.

Teuchern, den 16. März 1917.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Mit Zuſtimmung der Herren Kreisſchulinſpektoren ermächtige ich
hiermit dieſenigen Herren Lehrer, die ſich an der Werbe
arbeit für die ſechſte Kriegsanleihe beteiligen, im Jntes
eſſe dieſer Tätigkeit am nächſten Donnerstag, den 29. 586.
Mts. den Schulneterricht auszuſetzen. Den Herren Ortsſchul
inſpektoren iſt vom Ausfall des Unterrichts ſofort Kenntnis zu geben.

Weißenfels, den 26. März 1917.
Der Königliche Laudrat. J. V. Sommer, RegierungsAſfeſſor.

Sparkaſſe d. Landkreiſes Weißenfels

6. Kriegsanleihe.
Zeichnungen für 59 ReichsanleiheStücke
für Schuldbucheintragungen 97,80 Mk.
und für 4 Reichsſchatzanweiſungen von 1917 98, Mk.

werden von der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels (Kreisſtändehaus
Zimmer Nr. 3)

von Donnerstag, den 15. März, bis Montag, den 16. April 1917
mittags 1 Uhr

während der Vor und Nachmittagsſtunden 8 1 und 3—6 Uhr (Mitt
woch und Sonnabend nachmittags geſchloſſen) ohne Speſenberechnung ent

gegengenvmmen.
Denjenigen Sparern unſerer Kaſſe, welche auf die Kriegsanleihe

bei uns zeichnen, werden die zu dieſem Zwecke nötigen Gelder unter
Abſtandnahme der ſatzungsmäßigen Kündigung in jeder Höhe ausgezahlt.

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß wir amtliche Anteilſcheine
in Abſchnitten von 5, 10, 20 und 50 Mark ausgeben um für Beträge
unter 100 Mk., die nicht zinsbar angelegt ſind, die Beteiligung an der
Kriegsanleihezeichnung zu ermöglichen.
gedruckt bereits heute für jeden Zeichner zur Verfügung. Von Ablauf
zweier Jahre nach Beendigung des Kriegszuſtandes ab können die Anteil

98, Mk.

Dieſe Anteilſcheine ſind fertig

Gewerbliche Forthildungsſchule.
Die Entlaſſung der abgehenden Schüler, verbunden mit Zeugnis

und Prämienverteilung, findet am Donnerstag, den 29. März,
abends 7 Uhr ſtatt. Die Meiſter und ſonſtigen Freunde der Schule
werden hiermit eingeladen.

Teuchern, den 24. März 1917.
Ben Leiter.

Verkauf von
Zugochſen.

Seitens der Landwirtſchaſtskammer für die Provinz Sachſen

Freitag, den 30. März 1917 mittag 12 Uhr
in der Viehhalle in Bismark (Altenark) ein Verkauf von 30 Stück
rumäniſcher Zugochſen ſtatt. Die Ochſen ſind im Kriege gegen
Rumänien von deutſcher Artillerie benutzt und haben ſich gut bewährt, ſie
ſtehen ſchon ſeit 3 Wochen in Quarantäne.

Die Abgabe der Ochſen erfolgt meiſtbietend gegen
Barzahlung.

Berkauf von
olländiſchen Kühen.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen findet am

Dienstag, den 3. April 1917 vorm. 11. Ahr
in Stendal Biehhof, ein Verkauf von etwa 50 Stück holländiſchen
Kühen, größtenteils hochtragend und friſchmelkend ſtott.

Die Abgabe erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung nur an Land
wirte der Provinz Sachſen, die ſich durch ortspolizeiliche Beſcheinigung
als ſolche ausweiſen können.

Fleiſchverteilnugsmenge Landkreis Weißenfels
Jn der Woche vom 26. März bis 1. April 1917 darf auf die

Fleiſchkarte

250 Gramm Fleisch mit Knochen oder 250
MWunst oder 200 Gramm Gehacktes abgegeben werden.
Es haben nur Fleiſchmarken für die Woche vom 26. März bis

L April dieſes Jahres Gültigkeit
Außerdem wird fuürdiejenigen Verſorgungsberechtigten,

welche noch im Beſitze der Fleiſchfettmarke Nr. 3 ſind, ferner ſoweit
der Vorrat reicht,
Fleiſchfett verabfolgt.

Weißenfels, den 26. März 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſcheuſſes.

J. V. gez. Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.

Langenkamp.

S ofindet am

Beröffentlicht.

Teuchern, den 27. März 1917. Der Magiſkrat. Knobbe
Laſſen Ste ſich bitte von Niemandem irritieren. Sobald Sie Jh

Pferd ſchlachten laſſen wollen
wenden Sie ſich nur direkt an meine ſeit 30 Jahren beſtehende Firma;
da ich für ca. 3000 Familien Fleiſch zu beſorgen habe, bin ich in der
Lage denkbar hohe Preiſe zu zahlen

M. Behnert, RoßGroßſchlächterei, Weißenfels.
Fernſprecher 614.

Mache noch extra darauf aufmerkſam daß, mein Geſchäft das alleinige
am Platze iſt. Notſchlachtungen beſorge ſofort.

Dankſcheinbeſitzer gegen Rückgabe der Anteilſcheine deren Einlöſung zum Börſen
wert zuzuglich der aufgelaufenen Zinſen, von der Ausgabeſtelle verlangen.
Beträge, welche innerhalb 3 Monate nach Fälligkeit nicht abgehoben ſind,
werden wie die ſonſtigen Spareinlagen verzinſt.

Auch die Herren Untereinnehmer unſerer Kaſſe, und zwar
in Hohenmölſen Herr Kaufmann Karl Pleitz
in Oſterfeld Herr Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch
in Schkölen Herr Kaufmann Böhme
in Stößen Herr Kaufmann Herbſt
in Teuchern Herr Apotheker Hermann Stempel
in Droyßig Herr Maurermeiſter Ewald Lehmann
in Granſchütz Herr Hauptlehrer Zeutſchel
in Theißen Herr Kaufmann Fritz Buſch

ſind berechtigt, Zeichnungen für uns entgegen zu nehmen.
Zu recht reger Beteiligung an der Zeichnung wird eingeladen.
Die Entnahme eines Poſtens der vorerwähnten kleineren Anteil

cheine iſt Ehrenpflicht jedes Arbeitgebers, um ſeinen Angeſtellten Gelegen
heit zur Zeichnung auch der kleinſten Beträge zu geben.

Weißenfels, den 15. März 1917.
Direktorium der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels

J. V. Sommer, RegierungsAſſeſſor.

Kriegsmus- Verkauf.
Den hieſigen Gewerbetreibenden haben wir Kriegsmus zum Ver

kauf überwieſen.
Diejenigen hieſigen Einwohner, welche kein Mus

erhalten pro Perſon und Woche 100 Gramm zum Preiſe von 11 Pfg.
Auf das Brotmarkenzeichen iſt beim Verkauf des Kriegsmuſes

ein entſprechender Vermerk zu ſetzen.

Teuchern, den 27. März 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Stadtſchule.
Die Feier der Entlaſſung der diesjährigen Konfirmanden findet am

Freitag, den 30. März, nachmittags 3 Uhr,
im Saal des Hotels zum Löwen ſtatt.

ſichſt eingeladen.

Teuchern, den 24. März 1917.
Der Rektor VLangenkamp.

mehr haben

Eltern und ſonſtige Angehörige S

der Konfirmanden ſowie alle Freunde der Schule werden hiermit freund

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme beim
Begräbnis unserer teuren Entschlafenen, sagen wir allen
unseren innigsten Dank.

W Spillner und Fam.

Für die so zahlreichen Beweise herzlicher
S Teilnahme bei dem Verluste meines unvergesslichen

Sohnes, sage ich allen auf diesem Wege meinen auf-
richtigsten Dank.

Teuchern, den 28. März 1917.

Ww. W. Rahnefeld,
im Namen aller Hinterbliebenen.

Dnerwartet erhielten wir die traurige Nach-
richt, dass mein herzensguter, treusorgender, streb-
samer Sohn, unser innigstgeliebter Bruder, Enkel

und Netfe, der Pionier- Unteroffizier
Willi Pötzsch

Inhaber des Pisernen Kreuzes II. KI., der Priedrich-Au-
gust-Medaille und des St. Keinriohs- Orden

im 29. Lebensjbhre an den Folgen seiner schweren am
21. März erlittenen Verwundung am 22. März verstorben
ist.

Teuchern, den 28. März 1917.
Im tiefsten Schmerze die schwergeprüfte Mutter

Anna Pöt2zsch, geb. Seifert,
nebst Geschwistern und Angehörigen.

auf die Fleiſchfettmarke Nr. 4 im ganzen Kreiſe 50

zu kaufen geſucht.

Kriegsſtiefel mit Holz
ſohle o prima Qualität

Holzſchuhe -Pantoſfeln
Pautoffelhölzer

empfiehlt

n. Zieglen, Zeitzerſtr.ehe eS Noehfeines

9peise- Tafel De

eingetroften bei
(TJuss Oel)

Herm. Pohle
Ein guterhaltener

Wurstschrank
(Speiſeſchrank)

zu kaufen geſucht. Offerten unter
300 an d. Exp. d. Blaſtes.

SaubereeS eW e nekaufen Gebr. Jimmermann.
Zum GOsterfeste

empfehle

SpPudcing- Pulver
a f Kirsohsaft
mit Zucker eingekocht.

Herm. Pohle.
h Schlaeht-

g h Skauft nur zu höchſten Preiſen
Rich. Bauer, Weißzenfels,

Schulſtraße Telephon 432.
Notſchlachtungen werden ſo

erledigt.

S l äufergchweine
zu verkaufen.

Eine Oberstube
iſt zum 1. Jult zu beziehen.

Herm. Keikel, Gröben.
Eine Oberſtuhe

Untermberge 35.

iſt zum Juli oder 1. Oktober zu
be ſiehen. Geöben 19.

Schmierwaschmittel
früher ſogen. Schmierſeife, noch 20
Fettgehalt, nicht ätzend, wie die
Hauſterwar empfiehlt

en. ohne
Einige Fuhren

e

Zu erfragen in
der Expedition d. Blattes.

Kopſläuse er
ſicher „Juckerol“ à Fl. 60 Pfg.
bei H. Pohle, Drogerie, Teuchern
Was mir ein Augenblick
genommen, das bringt

kein Frühling mir
zurück

Ohne Pflaſter, ohne Verband und
ohne Tinktur beſeitigt das moderne

Hüheraugenmittel
Hühenraugendoktor Alldahin

alle Hühneraugen und Hornhaut.
Preis 50 Pfg.
Zu haben bei

Hermanu Pohle, CentralDrogerie.

S lonfrnallbnstearlbn

in reicher Auswahl empfiehlt

Otto Lieferenz.

Dank.
Allen denen,

I unserm schweren Verluste
J hilfreich und tröstend Zur
Seite standen, sagen wir hier-
durch herzlichen Dank. Ins-

besöondere danken wir dem
Kriegerverein Obernessa und
den Arbeitskollegen des Ent-

schlafenen von Grube Neu-
J gröben tür das Geleit zur

letzten Rubestätte.
Die schwergeprüfte Witwe
Emma Räthe u. Kinder.

Runthal den 27. März 17.

die uns bei

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Vieferenz, Teuchern.
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